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Fotoprotokoll
zur Zukunftswerkstatt

Personalplanung der Zukunft 

Zum Einstieg machten wir eine kurze 
Bestandsaufnahme, wer so alles dabei war:
• Welche Branchen …
• Welche Bundesländer …
• Welche Personalprobleme … 
… waren im Raum vertreten? Die 
jeweiligen Personen standen auf und 
konnten bereits erste Gemeinsamkeiten 
feststellen. Die letzte Frage war sehr weit 
gefasst und verwies schon auf den 
nächsten Schritt.

5 15./16.11.2023

Moderatorin Kirsten Lange 
erklärte das Prinzip der 
Zukunftswerkstatt als 

Kreativ-Methode*, und dann 
ging es auch gleich los.

* Wer noch Fragen zu dieser 
oder ähnlichen Methoden hat 
– meldet euch gern: 
kirsten.lange@posteo.de 

mailto:kirsten.lange@posteo.de
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Wir begannen mit der Kritik-Phase: 
Dazu haben sich unbekannte Zweiergruppen 
darüber ausgetauscht, was bei ihnen so alles 
schief läuft in der Personalplanung. 

Von jeder Gruppe wurden ein bis zwei 
Aspekte gesammelt und zu acht 

Oberpunkten sortiert (hier unterstrichen 
bzw. einzeln hängend). Die Auswahl an 

Kritikpunkten war vielfältig: 

Bevor wir in die nächste Phase eintraten, schickten alle 
Teilnehmenden ihre inneren Kritiker_innen in die Pause. 
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In die Utopie-Phase starteten wir mit einer kurzen Phantasiereise, 
bei der es sehr still im Raum wurde:

Meine Vision einer perfekten Personalplanung der Zukunft 
– wie sieht sie konkret aus?

• Wie funktionieren … 
Kommunikationswege? Planbarkeit? Vereinbarkeit? Zusammenarbeit? …?

• Wer merkt etwas von meiner Vision? 
Kolleg_innen, Angehörige, Lieferantinn_en, „Kund_innen“, wir selbst im PR? …

• Woran? 
Kommunikationsverhalten, 
Wertschätzung, Betriebsklima, 
Arbeitstempo, Fehlerhäufigkeit, 
Krankenstand … 

Mit dieser Vision in Kopf und 
Bauch fanden sich fünf Gruppen 

nach Neigung, die ihre Utopien 
konkret ausgestalteten. Sich von 

der Realität zu  trennen, war dabei 
gar nicht so einfach.  

Das Materialbuffet half ein wenig.
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Am nächsten Morgen starteten wir 
mit der universellsten und kürzesten 
Anwärmübung der Welt – den drei 
wichtigsten Formen betrieblichen 
Widerstands:
• Aufstehen
• Querstellen
• Wi(e)dersetzen. 

Nach letzten Arbeiten an den 
Utopien wurden diese vorgestellt 
und boten viele Impulse zur 
betrieblichen Veränderung. 

Als letzter Schritt folgte die 
Realisierungs-Phase zu einem 

Aspekt aus der eigenen Utopie. 
Hierzu gab es ein Diskussions-

schema sowie ein Beispiel.

Auf den 
folgenden 
Seiten sind 
nun eure 
Utopien 

sowie die 
jeweils dazu 

gehörigen 
Realisierungs-

ideen 
zusammen-

gefasst. 
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Bei der 
konkreten 
Personalplanung 
stecken bereits in 
der Utopie viele 
Ideen zur 
Realisierung. 
Dazu gab es noch 
eine detaillierte 
strategische 
Planung.
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Vertrauen in die 
Einzelnen macht 

Mut zum 
Mitgestalten. 

So können starre 
Strukturen 

aufgebrochen und  
Arbeitsprozesse 

dementsprechend 
angepasst 

werden: 

An einem Strang 
zu ziehen, macht 
alle glücklich ☺ !
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Eine aktive 
Willkommenskultur 
erhöht die 
Attraktivität der 
Verwaltung auch 
nach außen. Hier ist 
ein Weg dorthin 
aufgezeigt.
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Wertschätzung wertzuschätzen 
bringt Vorteile für alle – hier 

stecken schon viele Argumente 
für die Umsetzung drin. 
Eine Form davon ist das 

betriebliche Vorschlagswesen. 
So kann es (sofort!) gehen: 
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Letztendlich hängen alle Themen zusammen: Mehr Attraktivität und 
Wertschätzung, flexible Strukturen zum Mitgestalten und strategische 

Personalplanung verhilft auch zu mehr Bewerber_innen. 
Ein klares Verfahren mit zentralem Bewerbungsportal unterstützt dabei.

Dank eurer eifrigen Schaffens-
kraft bis in die Pausen hinein 
sind beeindruckend viele und 
großartige Impulse zusammen 
gekommen. Alles Gute für eure 
Umsetzung! 
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